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Wildbienen der ostfriesischen Insel Norderney 
(Hymenoptera: Apoidea)

Von V o l k e r  H a e s e l e r

1. Einleitung

Sieht man von den jungen, erst 100 bis 120 Jahre alten Inseln Memmert und Mellum ab, 
auf deren Besiedlung durch Wildbienen kürzlich eingegangen wurde (H a e sel er  1988), so 
wurde die Zusammensetzung der Wildbienenfauna der übrigen Ostfriesischen Inseln le­
diglich in den 30er Jahren dieses Jahrhunderts auf Borkum eingehend untersucht (Str u v e  
1937, 1940). Die für die anderen Ostfriesischen Inseln vorliegenden Angaben über Wild­
bienen (u. a. Sic k m a n n  1886, V er h o e f f  1891, 1893, Sc h n eid er  1889, H a r z  1965) geben 
keinen Einblick in die tatsächliche Besiedlung dieser landschaftlich ähnlich strukturierten 
Inseln, auf deren Bedeutung für thermophile Arten bereits an anderer Stelle hingewiesen 
wurde (H a e sel er  1985).

Die Erfassung der auf den einzelnen Ostfriesischen Inseln vertretenen Apiden und übri­
gen aculeaten Hymenopteren, mit der bereits im Jahr 1974 begonnen wurde, konnte wegen 
der in manchen Jahren z. T. sehr ungünstigen Witterung noch nicht für alle Gruppen und 
Inseln abgeschlossen werden. Hier soll daher als erstes ein Überblick über die Wildbienen 
der zweitgrößten ostfriesischen Insel Norderney gegeben werden, wo die Untersuchungen 
bereits beendet wurden.

2. Untersuchungsgebiet

Die etwa 14 km lange und 25 km2 große Insel Norderney liegt 3,5 km vor der niedersäch­
sischen Küste. Die Entfernung zur Insel Juist im Westen beträgt etwa 4 km, die zur Insel 
Baitrum im Osten 1 km. Im weitaus größten Teil der Insel werden von der See- zur Wattsei­
te hin die Weißen Dünen von den Grauen und diese von Braunen Dünen abgelöst, die 
dann zu den ±  breiten, z. T. eingedeichten Salzwiesen hin auslaufen (Abb. 1). Ausgedehn­
te Primärdünenfelder sind nur im Ostteil der Insel anzutreffen.

An den Südhängen der Weißen Dünen finden sich charakteristische Hippophae-Sambu- 
cws-Gebüsche, in den tieferen Bereichen der älteren Dünen ±  ausgedehnte Birken-Erlen- 
Gebüsche. Im mittleren Teil der Insel liegt eine den übrigen Ostfriesischen Inseln fehlende 
anmoorige Senke mit charakteristischen Erica tetralix- bzw. Vaccinium uliginosum-Ge- 
sellschaften. Die Braunen Dünen Norderneys zeigen im Gegensatz zu denen auf Borkum 
und Wangerooge eine nur geringe Entwicklung von Calluna vulgaris-Beständen.

In den letzten 100 Jahren hat diese vor über 2000 Jahren durch Sandaufwehung entstan­
dene Insel durch anthropogene Einwirkungen starke Veränderungen erfahren. So wurde 
die im Westteil der Insel befindliche Ortschaft durch umfangreiche Befestigungswerke ge­
gen Sturmfluten gesichert. Außerdem wurden die einzelnen nach Osten auslaufenden ±
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Abb. 1: Landschaftliche Gliederung der ostfriesischen Insel Norderney.

isolierten Dünengebiete durch geeignete Maßnahmen mehr und mehr miteinander ver­
bunden. Dies und die Festlegung der Dünen führten zu einer vorzeitigen Alterung weiter 
Bereiche, der allerdings die z. T. massenhaft auftretenden Kaninchen entgegenwirken 
(nach Zählungen im Jahr 1989 wenigstens 5000, Michaelis mdl.). Deren Grabtätigkeit ver­
ursacht immer wieder Sandauswehungen und Sandumlagerungen, die zu einem mosaik­
artigen Auftreten von Initialstadien auch in gealterten Dünen führen. Hierzu kann es auch 
durch die von Urlaubern verursachten Pfade kommen. Heute werden die Touristen aller­
dings zumeist über gepflasterte und z. T. von Zaunpfählen begrenzte Wege zum Strand 
gelenkt.

Mit dem verstärkten Aufkommen des Tourismus seit der Jahrhundertwende wurde u. a. 
ein Kiefernhain am Ostrand der Siedlung gepflanzt. Zur Zeit (1983) sind etwa 2,9 km2 und 
damit über 10 % der ständig von 8200 Personen bewohnten Insel ±  dicht bebaut. Wäh­
rend der Hauptsaison kann die Zahl der Bewohner entsprechend der Übernachtungskapa­
zität um über 20 000 Personen ansteigen (Bu c h w a ld  et al. 1985). -  Die landwirtschaftliche 
Nutzung beschränkt sich heute auf die Beweidung der Innen- und Außengroden sowie die 
hinter den Dünengürteln befindlichen, tiefer gelegenen und daher feuchten Bereiche.

3. Untersuchungszeitraum  -  Methode

Die Erfassung der Bienenarten wurde auf Norderney im wesentlichen von 1975 bis 1980 
vorgenommen. Insgesamt konnte diese Insel von April bis September an 45 Tagen mit für 
Wildbienen günstiger Witterung auf gesucht werden. Hinzu kommen weitere 21 Tage mit 
suboptimaler Witterung (Tab. 1). -  Der Nachweis der Arten erfolgte durch Sicht- und 
Streiffang mit dem Insektennetz. Auf die Entnahme von Belegexemplaren wurde in vielen 
Fällen (insbes. in solchen Fällen, wo die Ansprache im Freiland eindeutig war) verzichtet.

Die unterschiedlichen primären und sekundären Landschaftselemente wurden mög­
lichst jeweils in fünf Teilbereichen der Insel untersucht. Dies war nicht immer möglich, da 
bestimmte Habitate -  wie z. B. anmoorige Bereiche mit Vaccinium uliginosum- und Erica 
tetralix-Beständen -  in der typischen Ausprägung nicht wiederholt auf dieser Insel vertre­
ten sind. -  Zur repräsentativen Begehung a l l e r  Landschaftselemente waren in der Regel 
durchschnittlich drei Tage pro Monat nötig. Da sich die Hauptflugzeit vieler solitärer Arten
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Tab. 1: Anzahl der Untersuchungstage in den einzelnen Jahren und Monaten ([  ] = suboptimale Unter­
suchungstage).

1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 7 1 9 7 8 1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 8 1 1 9 8 2 £

A P R I L ( 1 ) - ( 1 )

MAI - - ( 1 ) 2 ( 1 ) 4 1 1 1 — 1 1 0 ( 2 )

J U N I — ( 1 ) 4 K l) 2 ( 1 ) 1 ( 5 ) 2 ( 2 ) — — 1 0 ( 1 0 )

J U L I ( 1 ) 3 4 7 ( 1 ) K D 1 5 ( 3 )

AUGUST ( 1 ) 2 4 1 2 ( 3 ) 9 ( 4 )

S E P T E M B E R 1 — ( 1 ) 1 ( 1 )

L 1 ( 2 ) 5 ( 2 ) 1 4 ( 2 ) 1 3 ( 2 ) 5 ( 5 ) 3 ( 6 ) 3 ( 2 ) — 1 4 5 ( 2 1 )

über einen Zeitraum von etwa vier bis sechs Wochen erstreckt, bestand die Voraussetzung, 
jede Art (auch Spezialisten wie die nur in bestimmten Bereichen vertretenen Arten Colletes 
halophilus und Megachile analis) spätestens am dritten Tag der monatlichen Begehung 
nachzuweisen.

In den Monaten Mai bis August konnten die Wildbienen an jeweils zehn Tagen mit 
optimaler Witterung erfaßt werden. Bei einer Flugzeit von bis zu 1,5 Monaten bestand da­
mit wenigstens an (1,5x10:3=) fünf Tagen die Möglichkeit, auch Spezialisten zu erfassen. 
In der Praxis war die Nachweiswahrscheinlichkeit auf dieser nur etwa 2 km breiten Insel 
zumeist aber viel höher, da
(1) nur wenige Arten ausschließlich in e i n e m  Landschaftselement vertreten sind (nisten) 
(wie z. B. C. halophilus),
(2) 9?, die ihre Nester versorgen, sich zeitweilig auch in größerer Entfernung von ihrem 
Nistplatz aufhalten (Osmia maritima legt z. B. bis zu 600 m weite Flüge zur Beschaffung 
von Nestbaumaterial zurück, H a e s e l e r  1982a),
(3) die 9$ mancher Arten im Herbst auftreten und überwintern, so daß sie vor und nach der 
Überwinterung nachzuweisen sind,
(4) manche Arten bivoltin sind und
(5) Arten mit ^  nahezu über den gesamten Untersuchungszeitraum anzutreffen sind.

4. Witterung -  Klima

In den Jahren 1975 und 1976 war die Untersuchung durch optimale Witterung stark be­
günstigt. So lagen die Werte der Sonnenscheindauer und Temperatur in den Monaten Juni 
bis August deutlich über den langjährigen Mittelwerten (Abb. 2). Dies führte zu günstigen 
Bestandessituationen und z. T. hohen Populationsdichten, wodurch die Nachweiswahr- 
scheinlichkeit auch in den folgenden Jahren 1977/78 erhöht war. So waren dort Arten, die 
heute -  nach einer Reihe von Jahren mit extrem ungünstiger Witterung -  selten oder gar 
nicht festzustellen sind, regelmäßig nachzuweisen.

Das Klima der Ostfriesischen Inseln unterscheidet sich vom benachbarten Festland da­
durch, daß wegen der ausgleichenden Wirkung des Meeres die Sommer allgemein nicht so 
warm und die Winter weniger kalt sind. Die Niederschlagsmengen sind durchschnittlich
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SONNENSCHEIN

1974 F 1975 1 1976 1 1977 1 ¡978 1 ¡979 1 ¡980

Abb. 2: Sonnenscheindauer (oben) und Mittlere Tagestemperatur (unten) der Jahre 1974 bis 1980 sowie 
das jeweils langjährige Mittel für Norderney. -  (Nach Angaben des Deutschen Wetterdienstes.)

niedriger als auf dem Festland; dagegen ist die mittlere Windgeschwindigkeit auf den In­
seln erhöht. Das Frühjahr beginnt allgemein ein bis zwei Wochen später als auf dem Fest­
land (N iem eier  1972).

5. Artenspektrum

Von 1974 bis 1980 (1982) wurden auf Norderney insgesamt 92 Bienenarten nachge­
wiesen (Tab. 2). Dies sind fast 30 % der für das Norddeutsche Flachland bekannten 
Bienenarten. Neben 75 (von wenigen Ausnahmen abgesehen) solitär lebenden Arten und 
deren Kuckucksarten ließen sich zwölf Hummel- und fünf Kuckuckshummelarten feststel­
len. Die Hummel Bombus cullumanus (KlRBY), die auf den westfriesischen Inseln Terschel-
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Tab. 2: Von 1974 bis 1982 auf Norderney festgestellte Wildbienen -  (T = Zahl der Tage, für die ein 
Nachweis vorliegt; N = Nistweise, wobei E = im Boden . . ., H = nicht im Boden nistende Arten, ( )  = 
Kuckucksarten; O = Anzahl der alten Ostfr. Inseln, für die ein Nachweis vorliegt; L = Literaturangaben 
vor 1974: a, A = Alfken 1913,1915; v, V = Verhoeff 1891,1893; W = Wagner 1938; S = Schneider

1898).
T 9? dd 1 9 7 4 - 1 9 8 2 N 0 L

74 75 76 77 78 79 80 82 E H
Andrena b a r b i la b r i s  (KIRBY) 11 99 8 o o o o o E 7
Andrena ca rb o n a ria auct. 1 1 - o E 3
Andrena c in e r a r i a  (LINNAEUS) 6 3 4 o o o o o E 6
Andrena c la r k e l l a  (KIRBY) 2 2 - o o E 7
Andrena fu lv a  (MÜLLER) 4 7 1 o o o E 6
Andrena fu lv id a  SCHENCK 1 - 1 o E 1
Andrena haemorrhoa (FABRICIUS) 7 6 dd o o o o E 7 V
Andrena h e lv o la  (LINNAEUS) 1 - 2 o E 1
Andrena ja c o b i PERKINS 3 2 2 o E 7
Andrena n ig ro a en ea (KIRBY) 5 - dd o o o o E 7
Andrena p ra e c o x (KIRBY) 3 3 - o o o E 6
Andrena w ilk e lla  (KIRBY) 1 - 1 o E 5
Anthophora fu r c a ta  (PANZER) 5 2 4 o o o o H 7
Chelostoma campanularum (KIRBY) 1 3 - o H 1
Chelostoma f lo ris o m n e (LINNAEUS) 1 - 1 o H 2
C o elio xy s  co noidea (ILLIGER) 15 99 dd o o o o (E) 6
C o elio xy s  e lo n g a ta LEPELETIER 4 1 11 o o (?XH) 5
C o elio xy s  in e rm is (KIRBY) 5 4 4 ? o o o o (H) 6
C o elio xy s  m a n d ib u la ris NYLANDER 4 5 dd o o o o (E) 6
C o elio xy s  q u a d rid en ta ta (LINNAEUS) 7 5 3 o o o (EXH) 6
C o lle te s  c u n ic u la r iu s  (LINNAEUS) 9 99 dd o o o o o E 7 VSA
C o lle te s  dav iesa n u s SMITH 11 99 2 o o o E 7
C o lle te s  fo d ie n s  (GEOFFROY) 4 6 4 o o E 6
C o lle te s  h a lo p h ilu s VERHOEFF 1 99 2 o E 4
C o lle te s  im punctatus NYLANDER 14 99 dd o o o o E 7 W
C o lle te s  m argina tu s SMITH 14 99 dd o o o o E 7 aA
C o lle te s  s u c c in c t u s  (LINNAEUS) 1 - 1 o E 3
Dasypoda h i r t i p e s  (FABRICIUS) 13 99 dd o o o o E 7 AW
Ep eo lu s a lp in u s FRIESE 6 99 dd o o (E) 5
Epeolus c r u c i g e r  (PANZER) 9 99 dd o o o (E) 7 A
Epeolus v a rie g a tu s (LINNAEUS) 3 5 4 o o (E) 4
H a lic tu s  ru b icu n d u s (CHRIST) 9 99 4 o o o o E 5
H a lic tu s  tumulorum (LINNAEUS) 14 99 4 o o o o E 5
H eria d es  truncorum (LINNAEUS) 2 3 5 o o H 2
H ylaeus a n n u la ris (KIRBY) 18 99 7 o o o o o H 6
H ylaeus b r e v ic o r n is  NYLANDER 11 99 7 o o o o H 7 aA
H ylaeus co n fu su s NYLANDER 16 99 dd o o o o o H 7
H ylaeus g ib b u s SAUNDERS 16 99 6 o o o o o H 6 A
H ylaeus h y a lin a tu s SMITH 8 6 7 o o o o E H 7
H ylaeus p e c t o r a l i s  FORSTER 2 1 1 o o H 2
H ylaeus p i c t i p e s  NYLANDER 1 - 1 o H 5
Lasioglossu m  calceatum  (SCOPOLI) 11 99 2 o o o o E 7
Lasioglossu m  leu co p u s (KIRBY) 19 99 5 o o o o E 7
Lasioglossu m  leucozonium  (SCHRANK) 8 9 3 o o o o E 6
Lasioglossu m  lu cid u lu m  (SCHENCK) 1 1 - o E 1
Lasioglossu m  prasinum  (SMITH) 6 99 1 o o o o E 3
Lasioglossu m  pun ctatissim um  (SCHENCK) 20 99 7 o o o o o o o E 6
Lasioglossu m  s e x str ig a tu m  (SCHENCK) 3 2 3 o E 6
Lasioglossu m  tarsatum  (SCHENCK) 11 99 3 o o o o E 7 W
Lasioglossu m  v illo su lu m  (KIRBY) 1 1 - o E 6
Lasioglossu m  zonulum (SMITH) 1 1 - o E 2
M ega ch ile  a n a lis (SCOPOLI) 18 99 dd o o o o o o E 1
M ega ch ile  c e n t u n c u la r is  (LINNAEUS) 12 99 dd o o o o H 7
M egachile  c irc u m c in cta  (KIRBY) 12 8 dd o o o o o o E 7 V
M egachile  la p p o n ica THOMSON 3 1 3 o o H 7
M ega ch ile  m arítim a (KIRBY) 12 99 dd o o o o o E 7 SA
M ega ch ile  v e r s ic o l o r  SMITH 1 1 2 o H 7

Nómada b i f i d a  THOMSON 2 1 1 o o (E) 5
Nómada fla v a  PANZER 1 - 1 o (E) 1
Nómada goodeniana (KIRBY) 2 - 3 o (E) 3
Nómada m arsham ella (KIRBY) 2 3 - o o (E) 2

129

©Faunistisch-Ökologische Arbeitsgemeinschaft e.V. (FÖAG);download www.zobodat.at



T 99 <53 1 9 7 4 - 1 9 8 2 N 0 L
74 75 76 77 78 79 80 82

Osmia c a e ru le s c e n s  (LINNAEUS) 13 8 8 o o o o o o H 7
Osmia c la v iv e n t r i s  (THOMSON) 17 99 33 o o o o o o H 6
Osmia co rn u ta (LATREILLE) 1 -  2 o H 4
Osmia lea ia n a  (KIRBY) 4 3 1 o o H 4
Osmia m aritim a FRIESE 12 99 33 o o o o o E 7 Va
Osmia r u fa  (LINNAEUS) 3 1 33 o H 7

Sph eco d es a l b i l a h r i s  (FABRICIUS) 14 99 33 o o o o o o (E) 7 W
S p h ecod es c ra s s u s THOMSON 1 - 1 o (E) 2 W
S p h ecod es g e o f r e l l u s  (KIRBY) 4 4 - o o (E) 5
Sph eco d es lo n g u lu s HAGENS 13 99 cfcf o o o (E) 7
S ph ecod es m o n ilic o r n is  (KIRBY) 1 1 - o (E) 4
S p h ecod es p e l lu c i d u s  SMITH 1 1 - o (E) 4
S ph ecod es r e t i c u l a t u s  THOMSON 1 1 - o (E) 1

S t e l i s  o rn a tu la (KLUG) 2 1 1 o o (EXH) 3

9 ¥ 3

Bombus d is tin g u e n d u s MORAWITZ 1 -  -  2 o E H 5 SA
Bombus hortorum (LINNAEUS) 5 -  2 1 o E H 7 VSA
Bombus hypnorum (LINNAEUS) 4 -  6 2 o o o o H 6
Bombus j o n e l l u s  (KIRBY) 6 4 3 3 o o o E H 5
Bombus la p id a r iu s  (LINNAEUS) 11 9 2 2 o o o o o E H 7 vVS
Bombus lucorum  (LINNAEUS) 21 9 Ül cf o o o o o E 7 SA
Bombus muscorum (LINNAEUS) 6 4 2 1 o o o o H 7 VSA
Bombus pascuorum (SCOPOLI) 12 9 Ü! cf o o o o o H 7
Bombus pratorum  (LINNAEUS) 2 5 - 5 o o H 7
Bombus r u d e r a r iu s  (MÜLLER) 4 3 1 1 o o o o H 5 S
Bombus t e r r e s t r i s  (LINNAEUS) 9 9 2 7 o o o E 7 vVS
Bombus v etera n u s (FABRICIUS) 7 3 4 1 o o o H 7 A
P sith y ru s  b a r b u t e l lu s  (KIRBY) 1 1 o (E H) 2
P s ith y ru s  bohem icus (SEIDL) 7 9 cf o o o o o (E) 6 vVS
P sith y ru s  ca m p estris (PANZER) 2 2 1 o o (H) 5
P sith y ru s  r u p e s t r i s  (FABRICIUS) 6 6 <f o o o (E H) 4 vVS
P s ith y ru s  s y l v e s t r i s  (LEPELETIER) 4 2 4 o o o (H) 5

ling und Ameland noch nach 1949 festgestellt wurde (Lefeber  1983a), ließ sich auf Norder­
ney trotz gezielter Suche nicht nachweisen.

An Kuckucksbienen waren auf Norderney lediglich Arten folgender Gattungen anzu­
treffen, Stelis (aber keine Hylaeus-Parasitoiden), Coelioxys, Nomada, Sphecodes und 
Psithyrus. Besonders auffällig ist die geringe Anzahl der Nomada-Arten, für die im Nord­
deutschen Flachland über 40 Arten bekannt sind (u. a. W a g n e r  1938).

Im einzelnen waren die Bienen-Gattungen auf Norderney durch folgende Artenspek­
tren repräsentiert:

Andrena 12
Anthophora 1
Bombus 12
Chelostoma 2
Coelioxys 5
Colletes 7
Dasypoda 1
Epeolus 3
Halictus 2

Heriades 1
Hylaeus 7
Lasioglossum 10
Megachile 6
Nomada 4
Osmia 6
Psithyrus 
Sphecodes 
Stelis 1

Von den im Norddeutschen Flachland vertretenen s o l i t ä r e n  und den bei ihnen leben­
den Kuckucksarten sind die im Boden nistenden Arten mit 38 (und 18 bei ihnen lebenden) 
Arten nur zu 24,8 % vertreten. Dagegen sind die 17 nicht im Boden nistenden Arten und 
zwei bei ihnen lebende Arten mit 32,8 % überraschend stark repräsentiert.

Bis auf Andrena tibialis (Kirby), Hylaeus communis (N y l a n d e r ), Lasioglossum parvu- 
lum (Sc h e n c k ) sowie Bombus sylvarum (L in n a e u s ), B. soroeensis (Fa b r ic iu s), B. sub-
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terraneus (Lin n a e u s ) und Psithyrus vestalis (G e o f f r o y ) konnten die übrigen 24 in der 
Literatur für Norderney angegebenen Arten im Untersuchungszeitraum bestätigt werden.

A. tibialis wird nur von A lfk en  (1915: 213) für Norderney erwähnt. Da diese Art auf den 
anderen Ostfriesischen Inseln aber wiederholt im Siedlungsbereich festgestellt wurde 
(Borkum: 1988, Juist: 1986, Baitrum: 1987, Langeoog: 1980, 1985, 1986, Wangerooge: 1987), 
dürfte diese Art auch auf Norderney vertreten sein.

Auch wenn hinsichtlich der nur von Ver h o e f f  (1891, 1893) für Norderney erwähnten 
Maskenbiene Hylaeus communis Zweifel bestehen (vgl. auch Sc h n eid er  1898), so ist die­
se in urbanen Bereichen des Norddeutschen Flachlandes regelmäßig auftretende Art auch 
auf Norderney zu erwarten. Sie wird für Borkum (H a e s e l e r  1978) und Spiekeroog (S ick ­
m a n n  1886, P o p p e  1891) angegeben und konnte 1986 auch auf Baitrum nachgewiesen 
werden. Diese Art meidet somit nicht den Küstenbereich.

Erhebliche Zweifel bestehen hinsichtlich der nur von Ve r h o e f f  (1891,1893) für Norder­
ney angegebenen Furchenbiene Lasioglossum parvulum (Sc h e n c k ). Auf dieser Angabe 
basieren alle späteren Angaben (Sc h n eid er  1898, A lfk en  1915, W a g n e r  1938). L. parvu­
lum konnte bislang aber weder für eine Westfriesische noch für eine Ostfriesische Insel 
festgestellt werden (auch nicht für Borkum, vgl. H a e s e l e r  1978). Diese Art scheint den 
Küstenbereich zu meiden. So fehlt sie offensichtlich auch auf den nordfriesischen Inseln 
Amrum (H a e sel er  1981) und (?) Sylt (Zim m er m a n n  1935).

Hinsichtlich der Bombus- und Psithyrus-Arten sind die Angaben von Ver h o e f f  (1891, 
1893) bezüglich B. sylvarum, B. subterraneus und P vestalis zu bezweifeln. Die Angabe zu 
B. sylvarum ist auf B. veteranus zu beziehen (vgl. auch A lfk en  1915: 227). B. sylvarum 
wurde für keine Nordseeinsel nachgewiesen (W a g n e r  1938, Lefeber  1983, i. 1.). -  B. sub­
terraneus ließ sich bis heute ebenfalls für keine Ostfriesische Insel belegen. -  Die Angaben 
bezüglich P vestalis sind auf P bohemicus zu beziehen. Nach W a g n e r  (1938) wurde 
P vestalis auf den Ostfriesischen Inseln nur einmal (1 6) auf Juist nachgewiesen.

Ob die ausschließlich von Ver h o e f f  (1893) auf Norderney festgestellte Hummel Bom­
bus soroeensis zur Zeit auf einer der Ostfriesischen Inseln bodenständig ist, ist fraglich. In 
den zurückliegenden Jahren ließ sich diese Art jedenfalls weder für Norderney, Juist (vgl. 
A lfk en  1891) noch für Borkum, wo sie in den 30er Jahren nicht selten war (vgl. Str u v e  
1937, 1940, H a e s e l e r  1978), bestätigen. Wiederholt wurde auf den offensichtlich durch 
starke Habitateinengung bedingten Rückgang dieser Art hingewiesen (Em eis 1968, 
Do n a th  1985, W o lf  1985); auf den ostfriesischen Inseln Borkum und Norderney ist das 
derzeitige Fehlen dieser Art aber sicher nicht auf eine Einengung der Habitate zurückzu­
führen.

Nach dieser kritischen Durchsicht der Literaturangaben verbleiben lediglich Andrena 
tibialis und Hylaeus communis, deren Präsenz auf Norderney während der hier durchge­
führten Erhebung als wahrscheinlich anzusehen ist.

6. Häufigkeit

Bei der Beurteilung der Häufigkeit ist lediglich die Anzahl d er Tage zugrunde gelegt, an 
denen die betreffenden Arten nachgewiesen wurden (Tab. 3). Der wiederholte Nachweis 
an nur e i n e m  Tag blieb also unberücksichtigt.

Obwohl die Möglichkeit bestand, auch Spezialisten im Bereich ihrer Habitate an wenig­
stens fünf Tagen zu erfassen (vgl. Methode), wurden 44 Arten und damit 47,8 % aller auf 
Norderney festgestellten Arten trotz der allgemein günstigen Bestandessituation an weni-
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Tab. 3: Anzahl der Tage (T), an denen die einzelnen Wildbienenarten von 1974 bis 1982 auf Norderney 
nachgewiesen wurden (I: Hummeln [= B] u. Kuckuckshummeln [= P]; II = übrige Wildbienenarten, 

E = im Boden . . H = nicht im Boden nistende Arten; [ ] = Kuckucksarten).

ger als fünf Tagen nachgewiesen. -  21 Arten (fast 23 %) waren an jeweils nur einem Tag, 
weitere 15 Arten an zwei oder drei Tagen festzustellen. -  Nur acht Arten wurden an mehr 
als 15 Tagen nachgewiesen (Tab. 3).

Von einer Ausnahme abgesehen waren die bei Andrena-, Halictus- und Lasioglossum- 
Arten lebenden Nomada- und SpheCodes-Arten im Gegensatz zu ihren Wirtsarten auf­
fallend selten.

Auf Norderney war z. B. Andrena barbilabris, die als Hauptwirt von Sphecodes pelluci- 
dus und auch als Wirt von S. reticulatus gilt (u. a. W est r ic h  1989), eine der häufigsten 
solitären Arten. Beide Sphecodes-Arten waren auf Norderney jedoch nur jeweils einmal 
(1 9) nachzuweisen. Auch die im Norddeutschen Flachland zu den häufigsten Sphecodes- 
Arten zählende S. monilicornis wurde auf Norderney nur einmal festgestellt, obwohl ihr 
Wirt, die Furchenbiene Lasioglossum calceatum, dort nicht selten ist. Sphecodes crassus, die 
für Norderney bereits von W a g n e r  (1938) angegeben wird, wurde ebenfalls nur einmal 
(1 8) festgestellt. Ihr Wirt, Lasioglossum punctatissimum, ist auf Norderney eine der häu­
figsten solitären Arten. -  Nur die u. a. bei Lasioglossum leucopus lebende Blutbiene S. lon- 
gulus war auf Norderney regelmäßig festzustellen.

Die vier auf Norderney nachgewiesenen Nomada-Arten traten ebenfalls kaum in Er­
scheinung. Auch für die übrigen Ostfriesischen Inseln ergibt sich nach den bisherigen Un­
tersuchungen -  abgesehen von Nomada alboguttata H er r ic h -S c h ä ffe r  auf Spiekeroog -  
eine ähnliche Situation. Dies überrascht, da auf den ostfriesischen Düneninseln einzelne 
Wirtsarten durchaus häufig auftreten können.

Die Kuckucksbienen der Colletes- und Megachile-Arten waren dagegen z. T. zahlreich 
vertreten. Dies gilt auch für die bei Colletes cunicularius lebende Blutbiene Sphecodes al- 
bilabris. Bei dieser Art ist aber -  wie auch bei dem zuvor erwähnten S. longulus -  zu be­
rücksichtigen, daß die 99 vor und nach der Überwinterung anzutreffen sind, wodurch die 
Nachweiswahrscheinlichkeit höher ist als bei den Arten, deren 22 nicht überwintern. -  Die 
Epeolus-Arten, E. alpinus und E. cruciger, die bei den im Hochsommer fliegenden Colle­
tes- Arten leben, ließen sich 1976 und 1977 von den blütenreichen Jasione montana-Be- 
ständen bisweilen in großer Zahl streifen. In Stichproben war E. alpinus hier zumeist die 
häufigste Epeolus-Art.

Von den Coelioxys-Arten war die bei Megachile maritima lebende Kegelbiene C. conoi- 
dea (vgl. Abb. 3) in weiten Bereichen dieser Insel auffallend häufig. Aber auch die übrigen 
Coelioxys-Arten C. elongatula, C. inermis, C. mandibularis wie auch C. quadridentata 
waren in der Regel bei gezielter Suche nachzuweisen.
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Abb. 3: Coelioxys conoidea-9  auf Eryngium m aritimum-Blüte.

7. Stand der Erfassung

Wegen der z. T. sehr unterschiedlichen Witterung war nicht in jedem Monat bzw. Jahr 
die gleiche Anzahl an Untersuchungstagen wahrzunehmen. Hier ist daher der Grad der 
Artenerfassung so dargestellt, daß für die Monate Mai bis August die jeweils am 1., 2. bzw. 
n. Tag, also an jeweils vier Tagen erfaßten Arten addiert wurden. Auf diese Weise wird 
dem jahreszeitlich unterschiedlichen Auftreten und so auch dem Nachweis der einzelnen 
Arten am besten Rechnung getragen.

Bei für Apiden optimalen Witterungsbedingungen ließen sich nach wenigstens 16 ganz­
tägigen Erhebungen 80 % der insgesamt (an 45 optimalen und 21 suboptimalen Tagen) auf 
Norderney erfaßten Arten nachweisen (Abb. 4). Der relativ langsame Anstieg im mittleren 
Bereich der Kurve kann einerseits auf die starke mosaikartige Gliederung der langgestreck­
ten Insel Norderney und andererseits auf die für Wildbienen allgemein zeitaufwendige 
Nachweistätigkeit zurückgeführt werden. Für viele Arten sind wegen der Brutfürsorge ge­
ringe Reproduktionsraten charakteristisch. Diese Arten sind auch bei genauer Kenntnis 
ihrer Biologie und Ökologie häufig nur unter großem Zeitaufwand nachzuweisen, zumal, 
wenn sie trotz der auf dieser Insel zahlreichen günstigen Habitate an nur wenigen Stellen 
vertreten sind. Auch bei eingehender Kontrolle ihrer potentiellen Nistplätze (bzw. Wirts­
nester) sind viele Arten schwer festzustellen, da sie sich im Bereich der Nester nur bei 
Ausschachtungs- und Verschlußarbeiten (bzw. Eiablage) für jeweils kurze Zeitabschnitte 
aufhalten. -  Andererseits war aber die hier durchgeführte Untersuchung durch z. T. opti­
male Witterung begünstigt, auf die die gute Bestandessituation (vgl. auch H a e s e l e r  1982a) 
sonst seltener Arten zurückzuführen war. Während in den Jahren 1976 und 1977 z. B. Epeo- 
lus alpinus in Streiffängen zu Dutzenden vertreten war, ist diese Art heute -  nach der z. T. 
sehr ungünstigen Witterung der 80er Jahre -  kaum nachzuweisen.
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Abb. 4: Nachweis der Wildbienenarten auf Norderney im Zeitraum 1974—1982 (T = Tage, wobei 
□  = Tage mit optimaler Witterung; N = Anzahl der Tage, an denen die einzelnen Arten nachgewiesen 
wurden; S = Artenzahl; ■  = im Boden . . . , •  = nicht im Boden nistende Art, A  = Hummelart, □ , O, 
A  = Kuckucksarten).

Aufgrund der intensiven Untersuchungstätigkeit können die Wildbienenarten der Insel 
Norderney in dem hier berücksichtigten Zeitraum als weitgehend erfaßt gelten. Auch 
wenn in dem ausgedehnten Siedlungsbereich die eine oder andere Art übersehen sein 
mag, so ist auf dieser Insel kaum mit mehr als 100 Bienenarten zu rechnen.

Zu dieser Einschätzung kommt man auch bei einer Einbeziehung der bislang auf den 
übrigen Ostfriesischen Inseln festgestellten Arten. Berücksichtigt man diejenigen Arten, 
die bislang sowohl für wenigstens drei der übrigen Ostfriesischen Inseln vorliegen als auch 
seit 1974 für wenigstens eine Insel nachgewiesen wurden, so wären für Norderney noch 
folgende sechs Arten zu erwarten, von denen zwei Arten (Andrena tibialis und Hylaeus 
communis) bereits in anderem Zusammenhang erwähnt wurden:

Andrena tibialis Megachile willoughbiella
Anthophora quadrimaculata Melitta leporina
Hylaeus communis Sphecodes miniatus

Damit liegt auch bei dieser Abschätzung das für Norderney zu erwartende Arten­
spektrum unter 100 Arten.
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8. Indigenität

Durch die Anlage von Nestern besitzen Bienen über längere Zeiten Aktivitätszentren. 
Dadurch ist die Einschätzung der Indigenität in vielen Fällen unproblematisch. Untersu­
chungen auf Feuerschiffen ergaben aber, daß neben sozialen Apiden auch solitäre Arten 
weite Strecken über dem Meer zurücklegen können. Insofern ist auch immer mit dem Auf­
treten eingewanderter oder verdrifteter Individuen zu rechnen, wie dies kürzlich auf den 
Inseln Mellum und Memmert erneut zu belegen war (H a e sel er  1988).

Vielfach lassen sich Wildbienen wegen der häufig nur geringen Abundanz schwer nach- 
weisen. Dies wird auch dadurch deutlich, daß von den auf Norderney festgestellten 92 
Arten allein 30 (= 33 %) an maximal zwei Tagen nachzuweisen waren und von diesen für 
25 nur jeweils ein oder zwei Individuen vorliegen (Tab. 2). Der Nachweis nur einzelner 
Individuen kann aber allein nicht als Kriterium herangezogen werden, um eine Art als 
nicht indigen einzustufen. Dies wird dadurch unterstrichen, daß unter den nach den ersten 
16 Erhebungstagen festgestellten Arten mehrere waren, die später noch wiederholt auf 
Norderney gefunden wurden (vgl. Abb. 4).

Während davon auszugehen ist, daß die meisten der auf Norderney nachgewiesenen 
Arten dort bodenständig sind, ergeben sich bei solchen Arten Zweifel, die im Bereich der 
Ostfriesischen Inseln bislang nur auf Norderney nachgewiesen wurden und außerdem in 
nur wenigen Exemplaren vorliegen. Dies betrifft die folgenden fünf Arten Andrena fulvi- 
da, Andrena helvola, Lasioglossum lucidulum, Nomada flava und Sphecodes reticulatus 
(Abb. 5), von denen die beiden zuletzt genannten Arten Kuckucksarten sind, die auf den 
Ostfriesischen Inseln im allgemeinen ohnehin selten nachzuweisen sind, auch wenn (wie 
in diesen beiden Fällen) ihre Wirte dort gut vertreten sind. Ob die nur einmal auf Norder­
ney nachgewiesene Seidenbiene C. succinctus dort bodenständig ist, muß sich noch 
zeigen.

Die Zahl der auf Norderney erfaßten und dort (im Untersuchungszeitraum) möglicher­
weise nicht indigenen Arten ist daher als sehr gering anzusehen.

S B

B
B

o = IM BODEN NISTENDE ART 
• = NICHT IM BODEN NISTENDE ART
( ) = KUCKUCKS-ART 
B = HUMMEL-ART 
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Abb. 5: Nachweis der auf Norderney von 1974 bis 1982 festgestellten Wildbienenarten für die gesamten 
(alten) Ostfriesischen Inseln (Stand 1989; I = Anzahl der Inseln, für die die einzelnen Arten vorliegen; 
S = Arten).
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9. Räumliche Verteilung

9.1 Primärlandschaften

Von den aculeaten Hymenopteren können sich im Küstenbereich der südlichen Nordsee 
außerhalb der Grauen und Braunen Dünen nur einzelne Spezialisten behaupten. Zu diesen 
zählt die Seidenbiene Colletes halophilus, die ausschließlich in den mit Aster tripolium- 
Beständen verzahnten abgeflachten Strandwällen und Stranddünen vorkommt. Diese mit 
Colletes succinctus nahe verwandte Bienenart weicht nicht nur hinsichtlich ihres räum­
lichen, sondern auch jahreszeitlichen Auftretens von fast allen anderen Bienenarten ab. So 
reicht ihre Flugzeit im Bereich der südlichen Nordsee bis Anfang Oktober. Damit ist sie 
hier noch länger als die auf den Ostfriesischen Inseln im Bereich der Heideflächen nisten­
de Colletes succinctus anzutreffen. So wurden auf Borkum noch Mitte September zahl­
reiche $$ von Colletes halophilus beim Sammeln von Pollen an Aster tripolium  beobachtet, 
während zur gleichen Zeit in den weitgehend abgeblühten Calluna-Beständen im Westen 
der Insel nur noch einzelne C  succinctus-$$ flogen. -  Neben C. halophilus treten in den 
Salzwiesen außer den zahlreich einfliegenden Bombus lucorum-'tfty auch die ^  der Moos­
hummel B. muscorum  auf, die hier sicher auch nistet.

In Schilfbeständen feuchter Senken in den zu den oberen Salzwiesen auslaufenden 
Braunen Dünen findet sich die Maskenbiene Hylaeus pectoralis, die fast ausschließlich in 
den verlassenen Gallen von Lipara lucens MEIG. nistet. Diese Maskenbiene ist aber auch 
in den Schilfbeständen ausgedehnter Dünentäler anzutreffen. Obwohl auch diese Be­
reiche gezielt untersucht wurden, ließ sich H. pectoralis in den letzten 15 Jahren auf den 
Ostfriesischen Inseln nur noch auf Baitrum nachweisen.

In den eigentlichen Primär- und Sekundärdünen nistet keine Bienenart. Erst im Über­
gangsbereich von der Weißen Düne zur Grauen Düne findet sich ein reiches Artenspek­
trum. Hier ließen sich auf Norderney über 40 Bienenarten feststellen (Abb. 6). Ihre Nist-

PRIMÄR- SEKUNDÄR- TERTIÄR-DÜNEN SALZWIESEN

H 12 15 1
E 1* 36 1 25 1*

Abb. 6: Verteilung der auf Norderney in naturnahen Bereichen festgestellten Bienenarten (E = im Bo­
den ..  ., H = nicht im Boden nistende Arten sowie jeweils Kuckucksarten; * = s. Angaben im Text zu 
Colletes halophilus).

136

©Faunistisch-Ökologische Arbeitsgemeinschaft e.V. (FÖAG);download www.zobodat.at



plätze befinden sich zumeist in den unteren Bereichen der nach Süden exponierten Dünen­
hänge bzw. in den sich anschließenden Silbergrasfluren der Grauen Dünen, die hier an 
vielen Stellen durch Übersandung mit Elementen der Sekundärdüne verzahnt sind. Neben 
den z. T. ausgedehnten Jasione montana-Beständen bieten den Wildbienen hier u. a. die 
vom Fuß der südexponierten Dünenhänge in die Hippophae-Sambucus-Gebüsche ein­
strahlenden Rubus caesius- und Epilobium angustifolium-Bestände günstige Nahrungs­
quellen. Hinzu kommt, daß diese Bereiche durch die auf Norderney stark vertretenen 
Kaninchen ständig gestört werden und daher durch ein reichhaltiges, kleinräumig wieder­
kehrendes Muster an Mikrohabitaten und damit auch ein größeres Blütenangebot gekenn­
zeichnet sind. Die für diese Bereiche charakteristischen Arten sind:

Andrena praecox 
Coelioxys conoidea 
Colletes cunicularius 
Golletes impunctatus 
Colletes marginatus 
Epeolus alpinus 
Epeolus cruciger 
Hylaeus annularis

Easioglossum prasinum 
Lasioglossum punctatissimum 
Lasioglossum tarsatum 
Megachile maritima 
Osmia claviventris 
Osmia maritima 
Sphecodes albilabris 
Stelis ornatula

Im zeitigen Frühjahr besuchen von diesen Arten besonders Colletes cunicularius und 
Andrena praecox z. T. in hoher Individuenzahl die Blüten der Salix repens-Bestände der 
Dünentäler. Außerdem ist hier zu dieser Jahreszeit an den Nestern von C. cunicularius 
regelmäßig die Kuckucksbiene Sphecodes albilabris vertreten.

Gegen Ende der Salix-Blüte, die hier zumeist gegen Anfang Juni liegt, treten nach Osmia 
maritima und O. claviventris, die besonders an Lotus corniculatus Pollen sammeln, Colle­
tes impunctatus und Colletes marginatus sowie deren Kuckucksbienen Epeolus alpinus 
und E. cruciger auf. Während die beiden Seidenbienen zum Pollensammeln die Rubus 
caesius-Blüten vorziehen, finden sich die beiden Epeolus-Arten zur Nektaraufnahme re­
gelmäßig an den Jasione montana-Blüten ein. Noch etwas später erscheinen gegen Ende 
Juni Megachile maritima und die bei ihr lebende Kegelbiene Coelioxys conoidea.

Sie alle nisten in kleinen Dünenabbrüchen bzw. in den Ästen abgestorbener Büsche 
bzw. (besonders Hylaeus-Arten) in Rubus-Zw eigen. Die auf Norderney wiederholt an 
Vaccinium- und Erica tetralix-Blüten beobachtete Furchenbiene Lasioglossum prasinum 
nistet in den nach Süden exponierten und von moosreichen Silbergrasfluren bedeckten 
Bereichen der Tertiärdünen (Äbb. 7). Auf dieser Insel wurde allerdings keine so umfangrei­
che Aggregation gefunden, wie sie auf Wangerooge anzutreffen war (H a e s e l e r  1984) und 
auch für das Emsland von Ra beler  (1950) angegeben wird.

Zahlreiche nicht im Boden nistende Arten legen ihre Nester in den Hippophae-Sambu- 
cus-Gebüschen, aber auch in den Birken-Erlen-Gebüschen an, die sich in den Randberei­
chen der feuchten Dünentäler bzw. zu den Bereichen der Braunen Düne hin finden. Hier 
nistet auch Megachile lapponica, die ihre Nester vorzugsweise in abgestorbenen Baum­
stämmen bzw. in Zaunpfählen anlegt. Auf den Ostfriesischen Inseln ist diese Art offen­
sichtlich erst in jüngster Zeit eingewandert. In den umfangreichen Aufsammlungen von 
Borkum aus den 30er Jahren (1932—1942) war diese 1968 erstmals für die Bundesrepublik 
Deutschland nachgewiesene Art nicht vertreten (vgl. H a e sel er  1978, 1970). Heute ist sie 
auf allen Ostfriesischen Inseln regelmäßig in Bereichen mit Epilobium angustifolium anzu­
treffen und liegt auch von der westfriesischen Insel Ameland vor, wo sie 1974 nachgewie­
sen wurde (Lefeber  1983). Auf der nordfriesischen Insel Amrum wurde sie ebenfalls fest­
gestellt (H a e sel er  1981).
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Abb. 7: Tertiärdünen mit Silbergras-Beständen im Vordergrund: Nistbereich der Furchenbiene Lasio- 
glossum prasinum (rechts: 9).

Die im Bereich der Tertiärdünen im Boden nistenden Arten sind nur z. T. auch im Be­
reich der B r a u n e n  D ü n e n  vertreten. Hierbei handelt es sich auf Norderney aber um 
solche Arten, die auch im Siedlungsbereich oder in den Ruderalflächen außerhalb bebau­
ter Flächen anzutreffen sind. Zu ihnen zählen u. a. Andrena barbilabris, Lasioglossum  
leucopus und L. calceatum.

Im Untersuchungszeitraum erreichten auf Norderney im Bereich der Braunen Düne -  im 
Gegensatz zu Borkum und Wangerooge -  keine für diese Bereiche charakteristische Arten 
hohe Populationsdichten. Dies mag auch daran liegen, daß die Calluna vulgaris-Bestände 
hier im Gegensatz zu den Beständen auf Wangerooge und Borkum nur relativ kleinwüch­
sig sind. -  Ob die auf diesen Inseln in den dortigen Heidegebieten nicht seltene Seiden­
biene Golletes succinctus auf Norderney, wo lediglich ein S  festgesetellt wurde, boden­
ständig ist, bleibt zu prüfen. Auch die auf Wangerooge im Bereich der Braunen Düne nach­
gewiesene Lasioglossum quadrinotatulum  (Sc h e n c k ) und die dort häufige Andrena argen- 
tata (Sm ith ) ließen sich nicht auf Norderney feststellen. Lediglich M egachile analis, die 
auf den Ostfriesischen Inseln offensichtlich n u r auf Norderney vorkommt und von den 
Westfriesischen Inseln nur für Terschelling bekannt geworden ist (Lefeb e r  1983a), ließ sich 
besonders in den an Erica tetralix-GeSeilschaften angrenzenden Bereichen feststellen. An 
den Blüten von E. tetralix wurde M. analis regelmäßig als Nektarräuber beobachtet 
(H a e s e l e r  1980).

Auch in den Primärlandschaften führen anthropogene Maßnahmen nicht nur zu einem 
zusätzlichen Nistplatzangebot, sondern auch zu einem zusätzlichen Nahrungsangebot. So 
wurden bzw. werden die Ränder der in den Dünen verlaufenden Straßen und verplatteten 
Gehwege u. a. mit Teek und Heu abgedeckt, um so die durch Vertritt bzw. auf Norderney 
auch durch Befahren gefährdeten Abschnitte vor Auswehungen zu schützen. Den Rude- 
ralcharakter dieser Bereiche kennzeichnen u. a. Tanacetum vulgare- und A chillea millefo- 
lium-Bestände, deren Blüten hier regelmäßig von Colletes daviesanus, Colletes fodiens so­
wie deren Kuckucksbiene Epeolus variegatus besucht werden. -  Zusätzliche Nistmöglich­
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Abb. 8: Zaunpfähle zur Begrenzung der in Dünen verlaufenden Gehwege: zusätzliches Nistplatzange­
bot für Wildbienen; (rechts) Megachile lapponica-9 mit Nestbaumaterial.

keiten bieten den nicht im Boden nistenden Arten die zahlreichen Zaunpfähle (Abb. 8a), 
mit denen Dünenabschnitte abgesperrt werden und eine Lenkung der Touristen erreicht 
werden soll. Hier wurden neben zahlreichen Grabwespenarten u. a. die Wildbienen M ega­
chile lapponica (s. Abb. 8b), M. centuncularis, M. versicolor, Coelioxys elongata, C. inermis, 
Hylaeus gibbus, H. pictipes sowie H. confusus festgestellt.

9.2 Sekundärlandschaften (Siedlungsbereich)

Von den auf Norderney nachgewiesenen Wildbienen ließen sich 52 Arten im Bereich der 
Siedlungen nachweisen. Folgende 16 Arten wurden ausschließlich hier festgestellt:

Andrena fulva 
Andrena fulvida 
Andrena helvola 
Andrena jacobi 
Andrena wilkella 
Bombus hypnorum

Chelostoma campanularum  
Chelostoma florisomne 
H eriades truncorum  
Hylaeus hyalinatus 
Lasioglossum sexstrigatum  
Lasioglossum zonulum

N óm ada flava  
N óm ada goodeniana 
N óm ada m arsham ella 
Osmia cornuta

Inwieweit diese Arten im einzelnen auf dieser Insel indigen sind, wird im Kapitel zur 
Indigenität behandelt.

Nistmöglichkeiten finden die Wildbienen nicht nur in den Gärten, Parkanlagen und auf 
Friedhöfen, sondern auch auf Ruderalflächen sowie in den Fugen gepflasterter Straßen, 
Wege und Bürgersteige. Zu den auf Norderney -  wie in den Städten des Norddeutschen 
Flachlandes (vgl. H a e s e l e r  1982b) -  neben Ameisen und Grabwespen in den Fugen der 
Pflastersteine nistenden Bienen zählen:

Andrena barbilabris, 
Halictus rubicundus

Dasypoda hirtipes, 
und Lasioglossum sexstrigatum.
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Besonders auffällig sind wegen der großen Sandausschachtungen die Nester der Hosen­
biene D. hirtipes.

Außerdem bieten den Wildbienen die auch hier zur Einzäunung verwendeten Holz­
pfähle, alte Bretterwände sowie defekte Fugen von Hauswänden spezifische Nistmöglich­
keiten.

Es überrascht daher nicht, daß gerade die im Holz nistenden Arten Heriades truncorum, 
Chelostoma campanularum und C. florisomne ausschließlich im Bereich der Ortschaft an 
den zur Einzäunung eines Spielplatzes verwendeten Zaunpfählen nachzuweisen waren. 
Mit diesen Arten ließen sich außerdem die Goldwespe Chrysis gracillima Fö r ster  und die 
Grabwespe Passaloecus eremita Ko h l  feststellen, die bislang für keine andere Ostfriesi­
sche Insel nachgewiesen wurden. Auch für die Westfriesischen Inseln ist nur P. eremita 
von Vlieland bekannt (Lefeb e r  1983b). Es liegt daher nahe anzunehmen, daß diese Arten 
mit Materialtransporten vom Festland nach Norderney gelangt sind.

Von den in den Gärten und Parkanlagen des Norddeutschen Flachlandes charakteristi­
schen Arten finden sich auch auf Norderney Bombus hypnorum, Andrena jacobi sowie A. 
fulva. Diesen und anderen Arten (so auch Osmia cornuta) bieten besonders die im Sied­
lungsbereich bereits im zeitigen Frühjahr blühenden Obstbäume und -büsche sowie die 
angepflanzten Ahornarten günstige Nahrungsgrundlagen. -  Die erst seit der Jahrhundert­
wende in urbanen Bereichen des Norddeutschen Flachlandes verstärkt aufgetretene Sand­
biene Andrena fulva (vgl. Sc h r o e d er  1922) ließ sich auf Norderney bislang nur in den 
Gärten im Westen der Insel feststellen. Auf Borkum wurde A. fulva in den zurückliegen­
den Jahren vereinzelt aber auch in den feuchten Dünentälern im Ostteil der Insel an den 
Blüten der Roten Johannisbeere beobachtet. Der erste Nachweis für die Ostfriesischen In­
seln geht auf St r u v e  (1938) zurück, der sie 1936 für Borkum feststellen konnte. Bis heute 
(1989) ließ sich diese Bienenart -  abgesehen von Baitrum -  auf allen anderen Ostfriesischen 
Inseln nachweisen. Auch die Baumhummel Bombus hypnorum war auf Norderney nur im 
Siedlungsbereich vertreten, wo die ÿÿ besonders die Blüten der Symphoricarpus racemo- 
sus-Büsche besuchten. Diese Hummelart wurde erst seit der Jahrhundertwende im Nord­
deutschen Flachland heimisch (W a g n e r  1938). Die Kuckuckshummel Psithyrus norvegi- 
cus Sp a r r e s c h n e id e r , die auf Borkum zwar schon nachgewiesen wurde (vgl. H a e sel er  
1978), wurde auf Norderney noch nicht beobachtet.

Auf den Ruderalflächen der bebauten Gebiete im Westen der Insel fanden sich im Be­
reich der Gewerbeflächen Andrena carbonaria sowie die Seidenbiene Colletes daviesanus 
und deren Kuckuck Epeolus variegatus. Die Seidenbiene war auffälligerweise nur hier und 
im Bereich der übrigen Insel in Gebieten mit Ruderalcharakter (u. a. mit Achillea millefoli- 
um und Tanacetum vulgare) regelmäßig anzutreffen. Ausschließlich an Hauswänden mit 
defekter Verfügung und im Bereich ehemaliger militärischer Anlagen (Bunkerreste) ließ 
sich die Maskenbiene Hylaeus hyalinatus nachweisen.

Auf den Deichen finden sich vereinzelt Nestaggregationen der Erdbiene Andrena 
cineraria und Nester von Andrena haemorrhoa, A. barbilabris, A. wilkella sowie Lasioglos- 
sum calceatum und Halictus rubicundus. Die bei A. cineraria lebende Kuckucksbiene No- 
mada lathburiana (Kirby), die auf Borkum in den 30er Jahren wiederholt nachgewiesen 
wurde (H a e s e l e r  1978) und 1985 ebenfalls auf Langeoog im Deichbereich festgestellt 
wurde, ließ sich auf Norderney nicht ermitteln. Außer den solitären Bienen legen hier auch 
Hummeln ihre Nester in bzw. auf den Deichen an. Sofern die Nester auf der Oberfläche 
angelegt werden (wie z. B. die Nester von Bombus pascuorum), sind sie hier durch das 
Mähen der Deiche gefährdet.

Deiche bieten auf den Ostfriesischen Inseln besonders im Spätfrühling im Anschluß an 
die Salix repens-Bliite durch die dichten Taraxacum officinale- und Bellis perennis-Bestän-

140

©Faunistisch-Ökologische Arbeitsgemeinschaft e.V. (FÖAG);download www.zobodat.at



de ein reiches Pollen- und Nektarangebot. Die attraktive Fernwirkung tausender gelber 
und weißer Blüten führt zu einem starken Einflug von Colletes cunicularius-22, aber auch 
von anderen Bienenarten aus den angrenzenden Dünenbereichen.

10. Vergleich mit anderen Nordseeinseln

Die von 1974 bis 1982 auf Norderney nachgewiesenen 92 Wildbienenarten entsprechen 
fast 79 % der seit 1974 für die gesamten (alten) Ostfriesischen Inseln ermittelten Arten 
(N = 117). -  Berücksichtigt man auch die in der Literatur genannten Arten (vgl. Kap. 5), so 
erhöht sich die Zahl der für Norderney und die übrigen Ostfriesischen Inseln nachgewie­
senen Arten auf 94 bzw. 129 Arten. Der Anteil der auf Norderney nachgewiesenen Arten 
liegt dann bei 73 %.

Im einzelnen ergeben sich im Küstenbereich der Nordsee Vergleichsmöglichkeiten mit 
den ebenfalls gut untersuchten Inseln Amrum und Borkum und eingeschränkt auch mit 
Texel. Dabei ist aber zu berücksichtigen, daß sowohl Amrum als auch Texel über einen 
Geestkern verfügen. Dadurch ist auf diesen Inseln ein zusätzliches Landschaftselement 
vertreten, das allen übrigen Ost- und Westfriesischen Inseln fehlt.

Auf der nordfriesischen Insel A m r u m  wurden (überwiegend) in der Zeit zwischen 1968 
und 1981 93 Bienenarten nachgewiesen (H a e s e l e r  1981). Von diesen kommen 56 Arten 
auch auf Norderney vor. Da auf beiden Inseln relativ viele Arten nachgewiesen wurden, 
die jeweils auf der anderen Insel fehlen (auf Norderney 36, auf Amrum 37 Arten), ergibt 
sich eine nur geringe Übereinstimmung (Sörensen-Zahl: 0,61) (Abb. 9).

Für die bislang am besten untersuchte westfriesische Insel Texe l  ließen sich nach Le f e - 
ber  (1983, i. 1.) insgesamt 72 Arten nachweisen. Ein Vergleich der Bienenfaunen von Nor­
derney und Texel läßt zwar keine hohe Affinität erkennen (QS = 0,60); es bleibt aber abzu­
warten, wie sich eine intensive Untersuchung der auf Texel vertretenen Wildbienenarten 
aus wirken wird. Nach den derzeit von den anderen West- und Ostfriesischen Inseln be­
kannten Bienenarten ist schon jetzt davon auszugehen, daß für diese Insel mit mehr als 100 
Wildbienenarten zu rechnen ist.

TEXEL BORKUM AMRUM

NORDERNEY

Abb. 9: Affinität der auf Norderney und anderen Nordseeinseln nachgewiesenen Bienenarten (QS -  
Sörensen-Zahl).
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Für B o r k u m  konnten St r u v e  (1937) und Str u v e  (1940) von 1932 bis 1942 insgesamt 74 
Bienenarten nachweisen, darunter 13 Hummel- und sechs Kuckuckshummelarten (vgl. 
H a e s e l e r  1978). A lfk en  (1915: 209) erwähnt außerdem Osmia comuta. Vier weitere von 
Sc h n eid er  (1898) erwähnte Arten sind dagegen nicht zu berücksichtigen (vgl. H a e sel er  
1978:186). Durch eigene -  allerdings noch nicht abgeschlossene -  Untersuchungen wurden 
seit 1986 weitere 18 Arten auf Borkum ermittelt, so daß sich die Gesamtzahl der auf dieser 
Insel nachgewiesenen Arten auf 93 erhöht. -  Nach den jetzt vorliegenden Ergebnissen liegt 
mit 75 gemeinsamen Arten eine hohe Übereinstimmung der Bienenfaunen vor. Dies wird 
durch den QS unterstrichen, der bei 0,81 liegt. Da die Untersuchungen auf der Insel 
Borkum noch nicht abgeschlossen sind, kann sich die Übereinstimmung mit der Insel Nor­
derney durch den Nachweis weiterer Arten noch erhöhen.

Viele der für die Geestkerninseln Amrum und Texel charakteristischen Geestbewohner 
fehlen auf der Düneninsel Norderney. Auch die im Heidebereich der ostfriesischen Insel 
Wangerooge vertretene Andrena argentata ließ sich auf Norderney nicht nachweisen; ob 
die ebenfalls auf Wangerooge und auch auf Borkum in den dortigen Heidegebieten häufi­
ge Seidenbiene Colletes succinctus auf Norderney bodenständig ist, bleibt abzuwarten 
(vgl. Kap. 8).

11. Landschaftsökologische Bedeutung

Wie die vorliegende Untersuchung auf der Insel Norderney zeigte, können auch auf 
einzelnen ostfriesischen Düneninseln relativ viele Wildbienenarten bodenständig sein. 
Dies zeigt u. a. der Vergleich mit dem für die nordfriesische Insel Amrum festgestellten 
Artenspektrum.

Von wesentlicher Bedeutung für das auf Norderney reiche Artenspektrum an Wildbie­
nen sind sicher die Auswirkungen der in manchen Jahren massenhaft auftretenden Kanin­
chen. In weiten Teilen dieser Insel erhöhen sie durch ihre Grabtätigkeit die Diversität ein­
zelner Teilbereiche. Besonders in gealterten Dünenabschnitten kommt es immer wieder zu 
neuen Abfolgen von Sukzessionen und zu einer mosaikartigen Verzahnung unterschied­
licher Sukzessionsstadien. Dadurch wird nicht nur ein reichhaltiges Angebot ver­
schiedenster Nistmöglichkeiten, sondern häufig auch ein größeres Nahrungsangebot 
durch die dort vertretenen Pflanzenarten gewährleistet. Für zahlreiche Arten ist somit in 
vielen Teilbereichen dieser Insel die Voraussetzung zur Ansiedlung gegeben. Diese ±  
stark isolierten Aggregationen könnten bei einem punktuellen Rückgang oder Verschwin­
den einzelner Aggregationen auch eine Ergänzung oder Wiederbesiedlung aus anderen 
Bereichen dieser langgestreckten Insel sicherstellen und so die Wahrscheinlichkeit der 
längerfristigen Präsenz auf dieser Insel erhöhen.

Neben diesen positiven Auswirkungen ist aber nicht zu übersehen, daß ein massenhaf­
tes Auftreten von Kaninchen auch zu einer Reduzierung der von Wildbienen benötigten 
Nahrungspflanzen und dadurch auch zu einem Fehlen bestimmter Bienenarten führen 
kann, wie Untersuchungen auf der jungen Düneninsel Memmert zeigten (H a e sel er  1988). 
Auf Norderney ließ sich außerdem feststellen, daß Kaninchen auch die von Osmia mariti­
ma zum Nestbau benötigten Pflanzen so stark dezimieren können, daß die 9$ lange Ver­
sorgungsflüge zu anderen Pflanzen unternehmen müssen (HAESELER 1982a).

Auffälligerweise ist auf Norderney der Anteil der nicht im Boden nistenden Arten größer 
als im Norddeutschen Flachland. Da außerdem von den auf Norderney im Siedlungsbe­
reich festgestellten 52 solitären Bienenarten 16 ausschließlich hier nachgewiesen wurden, 
haben offensichtlich auch anthropogene Maßnahmen die Ansiedlung von Wildbienen auf
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dieser Insel gefördert. -  In früheren Jahrhunderten wurden auf den Ostfriesischen Inseln 
alle Holzpflanzen und sogar Dünengräser als Brennmaterial verwendet, wodurch die Nist­
möglichkeiten der nicht im Boden nistenden Arten ständig reduziert wurden. Erst in jünge­
rer Zeit kam es durch die Einstellung dieser Tätigkeit zunehmend zu einer Ausbreitung von 
Dünengebüschen und damit zu einer Verbesserung der Nistbedingungen für die im Holz 
nistenden Arten. Zusätzlich wurden die Nistmöglichkeiten seit Ende des letzten Jahrhun­
derts durch Anpflanzung von Kiefern am Rande der Siedlung und verstärkt seit Mitte die­
ses Jahrhunderts durch diverse andere Anpflanzungen in verschiedenen Teilen der Pri­
märlandschaft gefördert. Einzelne Arten, wie z. B. Chelostoma campanularum  und H eria- 
des truncorum, die bislang nur auf wenigen Ostfriesischen Inseln bodenständig sind, ge­
langten sicher auch mit Materialtransporten (u. a. den zum Dünenschutz verwendeten 
Zaunpfählen und Faschinen) vom Festland auf diese Insel.

Die besondere landschaftsökologische Bedeutung der ostfriesischen Düneninseln für 
die in weiten Teilen des Norddeutschen Flachlandes stark gefährdeten Apiden zeigt sich 
darin, daß hier auch heute noch zahlreiche im Boden nistende Arten vertreten sind, die im 
übrigen Norddeutschen Flachland nur noch an wenigen Stellen oder überhaupt nicht 
(mehr) Vorkommen (vgl. HAESELER 1985). Hierbei handelt es sich nicht allein um Speziali­
sten der Küstendünen und angrenzender Gebiete (Abb. 10) sowie um Arten, die ihren Ver­
breitungsschwerpunkt im Norddeutschen Flachland im Bereich der Küsten- und Binnen­
dünen haben.

Unter den vom Aussterben bedrohten Arten werden in der Roten Liste der Bundesrepu­
blik zwei Arten genannt (Colletes marginatus und Lasioglossum prasinum). -  Als stark ge-

Abb. 10: Fundorte und Flugzeiten von (A) Colletes impunctatus und (B) Epeolus alpinus im Norddeut­
schen Flachland (nach Alfken 1915, Emeis 1968, Haeseler 1978, Hoop 1977, Riemann 1985, Wagner 
1938 sowie eigenen Untersuchungen).
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fährdet gelten Bombus distinguendus, Hylaeus pectoralis, Hylaeus pictipes sowie Spheco- 
des albilabris, als gefährdet Andrena fulvida, Coelioxys conoidea, Bombus muscorum, 
Colletes fodiens, Megachile analis und Megachile maritima.

Damit erscheinen zwölf der auf Norderney vertretenen Arten in der Roten Liste der in 
der Bundesrepublik Deutschland gefährdeten Arten (vgl. W a r n c k e /W estr ic h  1984). Aus 
norddeutscher Sicht ließe sich diese Liste um zahlreiche Arten erweitern.

Da Binnendünen im Norddeutschen Flachland heute weitgehend zerstört sind, sind hier 
nur noch an wenigen Stellen die charakteristischen Artenkombinationen zu finden. Auf 
lange Sicht dürften auch diese Vorkommen stark gefährdet sein, da sie im Gegensatz zu 
den einzelnen Ostfriesischen Inseln zu stark isoliert sind, wodurch ein Austausch von Ar­
ten bzw. eine Wiederbesiedlung in einem kürzeren Zeitraum äußerst zweifelhaft ist.

Zusammenfassung

Von 1974 bis 1980 (1982) wurden auf der 3 - 4  km vom Festland entfernten und 25 km2 
großen ostfriesischen Insel Norderney fast 30 % (N= 92) der für das Norddeutsche Flach­
land bekannten Bienenarten nachgewiesen. Von den s o l i t ä r e n  Arten haben 25 % der im 
Boden nistenden Arten (und deren Kuckucksarten) des Norddeutschen Flachlandes diese 
Insel besiedelt. -  Die nicht im Boden nistenden Arten sind dagegen mit 32 % vertreten. Zu 
den sieben Arten, die von den Ostfriesischen Inseln ausschließlich für Norderney vorlie­
gen, gehört auch die in Norddeutschland heute seltene Blattschneiderbiene Megachile 
analis.

Außerhalb der eigentlichen Dünen werden die mit Aster tripolium-Beständen verzahn­
ten Vordünen nur von e i n e r im Boden nistenden Art, Colletes halophilus, besiedelt. Das 
größte Artenspektrum findet sich im Übergangsbereich von den Weißen zu den Grauen 
Dünen. Auf die positiven und negativen Auswirkungen der auf Norderney z. T. sehr zahl­
reichen Kaninchen wird hingewiesen.

Zum Teil haben auch anthropogene Maßnahmen zur Ansiedlung von Bienenarten ge­
führt. Allein 52 Arten ließen sich in Gärten, Parkanlagen, auf Friedhöfen und Ruderalflä- 
chen im Westen der Insel nachweisen. 16 Arten wurden ausschließlich hier festgestellt.

Ein Vergleich mit der etwa 10 km im Westen gelegenen größten ostfriesischen Insel Bor­
kum ergibt eine hohe Übereinstimmung der Wildbienenfaunen (QS = 0,81). Dagegen zeigt 
ein Vergleich mit der nordfriesischen Insel Amrum erhebliche Unterschiede (QS = 0,61), 
da die dort vertretenen Geestbewohner auf Norderney fehlen.

Auf Norderney sind auch heute noch zahlreiche Wildbienenarten vertreten, die im übri­
gen Norddeutschen Flachland z. T. stark bedroht sind. Dabei handelt es sich nicht nur um 
Spezialisten der Küstendünen und angrenzender Bereiche.

Summary

The wild bees of the East Frisian island of Norderney 
From 1974 to 1980 (1982) 30 % of the wild bee species (N = 92) known for the North 

German plain were recorded on Norderney, an East Frisian island with a size of 25 km2 
situated 3—4 km off the coast of the mainland. The solitary bee species nesting in the soil 
(and their cuckoo-bees) known for the North German plain are represented by 25 %, the 
species not nesting in the soil by 32 %. -  The leaf cutter bee Megachile analis, rare in
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Northern Germany today, is one of seven bee species which are recorded from the East 
Frisian islands only for Norderney.

Areas outside the dunes are inhabited by only one soil nesting species, Colletes halophi- 
lus. The greatest number of bee species is concentrated in the transitional area from the 
yellow to the grey dunes. The positive and negative effects of the numerous rabbits are 
mentioned.

Anthropogenic activities favoured several bee species to a certain extent. 52 species are 
recorded in gardens, parks, cemeteries and ruderal areas of the settlement in the western 
part of this island. 16 species were recorded only in this area.

The bee species communities of Norderney and the greatest East Frisian island of Bor- 
kum show a high affinity (QS = 0.81). By way of contrast, the bee species community of the 
North Frisian island of Amrum shows greater differences (QS = 0.61), because the species 
inhabiting the geest areas are lacking on Norderney.

The large number of bee species and specimens shows, that their life conditions are 
favourable on this island even today, whereas many species are threatened in the North 
German plain. These are not only specialists of the coastal dunes and related areas.
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